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Peter Burghardt ist seit acht Jahren La-
teinamerika-Korrespondent der SZ. Zum
neuen Jahr wechselt er auf den Korre-
spondentenposten in Hamburg. Eine gro-
ße Umstellung:

„Von München aus und auf einer Weltkar-
te betrachtet, ist Lateinamerika sicher
ein überschaubares Revier, das man ir-
gendwann abgegrast hat. Aber das
stimmt natürlich nicht. Meine vorletzte
Dienstreise als SZ-Korrespondent für die-
sen schier unendlichen Subkontinent
führte mich vor kurzem in den mexikani-
schen Bundesstaat Guerrero, wo 43 Stu-
denten verschleppt und wohl genauso
bestialisch ermordet wurden wie weitere
Opfer von Polizei und Drogenmafia. Von
Buenos Aires aus fliegt man neun bis elf
Stunden nach Mexiko-Stadt, von dort
geht es mit Bussen und Taxis vier bis fünf
Stunden zum Tatort Iguala und dem Wei-
ler Ayotzinapa, wo sich die Schule der ver-
missten Lehramtskandidaten duckt. Es
gibt angenehmere Ziele als Regionen, in
denen auch reihenweise Journalisten um-
gebracht werden und Polizisten zu Killer-
kommandos gehören.

Irgendwie hat man wahrscheinlich ge-
lernt, Gefahren einzuschätzen und Müt-
ter von toten oder verschwundenen Kin-
dern zu befragen. Vielleicht hat man auch
einfach nur Glück. In jedem Fall ist es ers-
tens beklemmend, als Fremder bei einer
Tragödie vorbeizuschauen. Und zweitens
eine Mischung aus Erlösung und Schuld-
gefühl, wenn man wieder abfliegt. So ähn-
lich war es bei dem Erdbeben in Haiti, wo
200 000 Leichen unter Trümmern und in
Massengräbern lagen. Meine Odyssee
durch dieses riesige Berichtsgebiet zwi-
schen USA und Antarktis führte zu Präsi-
denten, Guerilleros, befreiten Geiseln, in
Bergwerke, Paläste und Slums, in den
Dschungel und an Strände, in Wüsten
und an Gletscher, durch verborgene
Wechselstuben und dubiose Behörden,
zu wenigen bösen und vielen fantasti-
schen Zeitgenossen. Denn Lateinameri-
ka ist manchmal brutal, aber fast immer
grandios.“  Peter Burghardt

Peter Burghardt war
Sportredakteur, kurz in
der außenpolitischen
Redaktion der SZ und
Reporter im Kosovo. Von
1999 bis 2006 berichtete
er aus Madrid und seit
acht Jahren mit Büro in
Buenos Aires aus Latein-
amerika. FOTO: OH

Sehr geehrter Herr Zeume,
Israels Regierung beruft sich bei den Ab-
rissen auf eine Notstandsverordnung, die
noch aus der britischen Mandatszeit
stammt. Strittig ist jedoch, ob diese „Re-
gulation 119“ aus dem Jahre 1945 heute
noch Geltung hat. Die Genfer Konvention
verbietet einer Besatzungsmacht die Zer-
störung von Eigentum – außer wenn dies
eine „militärische Notwendigkeit“ ist. Is-
rael argumentiert, dass die aktuellen Ab-
rissverfügungen für Ost-Jerusalem erlas-

sen wurden. Dieses 1967 eroberte Gebiet
wurde 1980 annektiert, gilt also für Israel
nicht mehr als besetzt, auch wenn die An-
nexion international nicht anerkannt wur-
de. „Militärische Notwendigkeit“ ist ein
dehnbarer Begriff, den Israels Regierung
so auslegt, dass dies auch eine militäri-
sche Antwort auf einen Angriff sein kann.

Menschenrechtsgruppen halten die
Abrisse für illegal und rassistisch, weil da-
von nur palästinensische Gewalttäter be-
troffen sind. Nach Erhalt einer Abrissver-
fügung haben die Familien 48 Stunden
Zeit, bei der Armee Einspruch zu erheben,
und weitere 48 Stunden zur Anrufung des
Obersten Gerichts. Mit Ausnahme weni-
ger Einzelfälle hat der Gerichtshof bis
jetzt alle Abrisse genehmigt.

Besonders häufig angewandt worden
war diese Methode während der zweiten
Intifada zwischen 2000 und 2005. Die
Maßnahme wurde ausgesetzt, nachdem
eine Armee-interne Untersuchungskom-
mission zu dem Ergebnis gekommen war,
dass sie zu neuer Gewalt aufstachelt.

Weniger ist mehr
Ich stimme Alois Glück („Die große Un-
ehrlichkeit“, 13. November) zu, dass den
schwerstkranken und sterbenden Men-
schen auch in Pflegeheimen und Allge-
meinkrankenhäusern Palliativmedizin
und Pflege zu Gute kommen soll. Aber
warum wird so vieles, was bis 2014 in die-
ser Richtung sehr gut war, jetzt durch die
Krankenhauspolitik zerstört? Das DRG-
Finanzierungssystem, das seit 2014 auch
auf Palliativstationen angewendet wird,
bewirkt genau das Gegenteil, was jetzt
von der Politik gefordert wird. Das DRG
gibt den Anreiz, den Menschen nach öko-
nomischen Kriterien zu therapieren und
zu pflegen. Das heißt: Je mehr beim Ster-
benden gemacht wird, desto mehr wird
verdient. Wird die durchschnittliche Lie-
gedauer überschritten, macht der Kran-
kenhausträger einen finanziellen Ver-

lust. Kostendeckend ist das Sterben nur
in einem gewissen Zeitraum. Ein sterben-
der Mensch darf aber nicht als Geldein-
nahmequelle oder Kostenfaktor gesehen
werden.    Peter Weyrich, München

Wo bleibt die Demut?
Das öffentliche Verlangen nach Sterbehil-
fe ist mir unerträglich geworden. In dem
Reden vom „menschenwürdigen“ Ster-
ben spüre ich weder eine Demut vor dem,
was uns übersteigt, noch eine Ehrfurcht
vor der Würde des Todes. Eher kommt es
mir vor wie der neueste „Hit“ im Ge-
schäft mit der unreflektierten Angst. Der
Tod ist der ständige Schatten unseres Le-
bens, sein Gegenpol. Nicht erst aus der
Psychologie wissen wir, dass die Annah-
me eines unliebsamen Schattens ein un-
schätzbarer Gewinn und das eigentliche
Ja zum Leben ist.    Lucia Tentrop, Berlin

S Z-W E R K S TAT T

Leser antworten auf den Artikel „Nähe
und Hass“ vom 19. November über die Po-
sition der Linken zu Israel:

Angst vor Positionierung
Israel-Kritik, das bezeugt der Vorfall in
der Bundestags-Toilette, darf nicht deut-
lich und scharf werden. Kritikern der israe-
lischen Politik werden in Deutschland re-
gelmäßig Räume verweigert. Die „Nak-
ba“-Ausstellung muss sich immer wieder
in unseren Städten ihr Recht erkämpfen,
eine palästinensische Sicht ihrer Geschich-
te zeigen zu dürfen. Anteilnahme und Em-
pathie mit dem ungeheuren Leid der Be-
völkerung von Gaza im vernichtenden
Krieg dieses Jahres kam kaum öffentlich
zum Ausdruck. Und die Linke, die einmal
mit dem Anspruch auftrat, Anwalt der
Schwachen zu sein, ist gerade dabei, sich
dem Verhaltensmuster anderer Parteien
anzupassen. Sie gab jetzt ein trauriges
Bild ab: Beide Seiten, die eine, weil sie eine
Diskussion verhinderte und auch Fragen
diesbezüglich nicht zuließ, die andere Sei-
te (die der Einladenden) weil sie sich auf
Druck der Partei entschuldigte. Kläglich!

Der von der Linken beschlossene Ver-
haltenskodex verrät panische Angst vor ei-
ner Positionierung, in der die Unmensch-
lichkeit der Gaza-Kriege und das Unrecht
der Besatzung benannt werden könnten.
Es wäre glaubwürdiger gewesen, sich mit
Argumenten auf eine Diskussion einzulas-
sen und Formulierungen, die man als un-
zumutbar empfindet, zurückzuweisen,
als Türen vor Kritik und den Kritikern zu
verschließen.   Anne von Auer, Mainz

Vertreter der Mehrheit
Zweifel an dem Klischee, Parteinahme für
Palästina befeuere den Antisemitismus,
nährt die große repräsentative Umfrage
von Professor Wilhelm Kempf (Universi-
tät Konstanz) von 2010 zu Kenntnis und
Einstellungen zu Israel, Palästina, Gewalt,
Menschenrechten, Juden, Muslimen. Es
ergaben sich drei Gruppen: die „Rechten“
(26 Prozent der Bevölkerung) haben weni-
ge Kenntnisse des Konflikts, viele Vorur-

teile (sowohl gegen Juden als auch gegen
Muslime) und befürworten Gewalt; die
„Palästina-Freunde“ (44 Prozent) wissen
viel über den Konflikt und haben wenig
Vorurteile; „Israel-Freunde“ (31 Prozent)
haben einen mittleren Grad an Kenntnis-
sen über den Konflikt und an Vorurteilen
gegen Minderheiten (auch gegen Juden)
und befürworten mehr Gewalt bei der
Konfliktlösung als Palästina-Freunde.

Die Gültigkeit dieser Eingruppierun-
gen zeigte sich auch am Außenkriterium
„Parteipräferenz“: Von den NPD- und Re-
publikaner-Wählern waren 85 Prozent in
der „Rechts“-Gruppe eingeordnet, 15 Pro-
zent als Israel-Freunde, niemand als Pa-
lästina-Freund. CDU-Anhänger verteilten
sich gleichmäßig auf die drei Gruppen. Un-
ter den anderen Parteien bildeten die Pa-
lästina-Freunde die Mehrheit.

Palästina-Freunde wie Annette Groth
und Inge Höger vertreten also die größte
Gruppe in der Bevölkerung, und das ist
auch gut so. Abneigung gegen Juden wird
nicht durch Solidarität mit Palästina be-
feuert, sondern durch stures Beschönigen
von Israels Menschenrechtsverletzungen.  
 Prof. Rolf Verleger, Lübeck
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S T E R B E H I L F E

Viel Unreflektiertes

D I E L I N K E

Deckel drauf

DAS PRÄFIX be- macht sich unter ande-
rem dadurch verdient, dass man mit sei-
ner Hilfe Ornativa herbeizaubern kann:
bedachen statt mit einem Dach versehen.
Wie nah auch hier der Fluch beim Segen
liegt, sieht man an einem Verb, das nun
im Zusammenhang mit der Maut dem
Sumpf der Behördensprache entstiegen
ist und dem unser Leser Dr. F. eine „gräss-
liche Fratze“ attestiert: bemauten. Dass
es nach dem Muster von besteuern gebil-
det wird, ist keine Entschuldigung, denn
man sagt ja auch nicht bezollen. Das Kuri-
oseste an der Sache: Die funktionierende
österreichische Maut hat Dobrindt nicht
übernommen, dafür das Wort bemauten
des dortigen Amtsschimmels.

DIE VÖLKERFREUNDSCHAFT ist für uns
kein leeres Wort, und so sei denn die von
Leserin K. überbrachte Frage eines engli-
schen Muttersprachlers bedacht: Warum
es des Nachts heiße, wo doch die Nacht
feminin sei? Grimms Wörterbuch zufolge
handelte es sich dabei zunächst um den
adverbialen Genitiv nachts, der irgend-
wann als Genitiv eines Maskulinums auf-
gefasst und, nachdem er aus seiner adver-
bialen Stellung herausgetreten war, auch
in den anderen Kasus mit dem maskuli-
nen Artikel verbunden wurde. Friedrich
Torberg hat dazu eine höchst wunder-
same Parodie verfasst, worin der Dichter
Christian Morgenstern „dem Nacht“ be-
gegnet. Hier ein Auszug:

„Grüß Gott“, so sprach er, und sodann:
„Wer bist du, guter Mann? Sag an!“
Der solchermaßen Angefragte,
der trüb an seiner Lippe nagte,
besann sich lang in seinem Sinn.
„O Fremdling“, seufzte er. „Ich bin –
ich bin, nun höre mit Bedacht:
ich bin der Nacht. Jawohl, der Nacht.
Ich bin der Nacht, der längst entschlief;
was lebt, ist nur mein Genitiv,
und niemand will von diesem Leben
dem Nachte, was des Nachts ist, geben.
Ich muss vom Tag mir und vom Morgen
die analoge Form erborgen:
,des Nachts‘, so höre ich mich nennen,
den alten Nacht will niemand kennen.“

 hermann unterstöger

→ In einem Bildtext zu „PS:
Ich liebe Dich“ vom 21. Novem-
ber auf Seite Drei wurde Ba-
den-Württembergs Minister-

präsident Winfried Kretschmann verse-
hentlich Kretschmer genannt.

→ Im Bildtext zu „Bitte nicht küssen“
vom 21. November auf Seite 12 hieß die
Schauspielerin Elizabeth Taylor fälschli-
cherweise Tayler.

→ In „Aufstand im Sonnenstaat“ vom
21. November auf Seite 19 sind zwei Vize-
präsidenten des Europäischen Patentamts
verwechselt worden. Der Niederländer
Wim van der Eijk wurde für befangen in
Verfahren der Beschwerdekammer er-
klärt, nicht der Kroate Željko Topić.

ANZEIGE

Leserbriefe sind in keinem Fall Meinungsäuße-
rungen der Redaktion. Wir behalten uns vor, die
Texte zu kürzen. Außerdem behalten wir uns
vor, Leserbriefe auch in der digitalen Ausgabe
der Süddeutschen Zeitung und bei Süddeut-
sche.de zu veröffentlichen. Zuschriften ohne
Angabe des vollen Namens und der vollständi-
gen Adresse können wir leider nicht bearbei-
ten. Bitte geben Sie für Rückfragen auch immer
Ihre Telefonnummer an.
forum@sueddeutsche.de
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L E S E R F R AG E N

Thomas Zeume fragt:
„Sind Aktionen wie die durch

Israels Premier Netanjahu
angeordnete Zerstörung

der Häuser von Attentätern
rechtlich zulässig?“

Peter Münch, Nahost-Korrespondent:

S PR AC H L A B O R

KO R R E K T U R E N

Mehr Tipps unserer 
Crew unter LH.com/
wo-ich- gern-landeIn meinem Beruf habe ich schon viele tolle Ausblicke genossen. Die schönste Aussicht 

über Zürich hat man vom Dach des Thermalbads – kein Scherz! Denn dort gibt es einen 

Pool mit wohltuend warmem, mineralischem Wasser. In Kombination ist das wie Wellness-

urlaub und Sightseeing in einem. Übrigens erinnern die riesigen Holzbecken nicht umsonst 

an alte Bierfässer: Das Bad war früher mal eine Brauerei. So gut entspannen wie hier kann 

ich nirgendwo. 
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Teils grau in grau, teils freundlich
Zwischen einem Tief nordwestlich der Britischen Inseln und
einem Hoch  gelangt milde Luft nach Mitteleuropa. So stei-
gen die Temperaturen auf Werte um 10 Grad, während in
Südeuropa Temperaturen um 20 Grad möglich sind. 

Dichte Wolken ziehen vom Nordwesten in den Nordosten
und bringen zeitweise etwas Regen oder Nieselregen. Sonst
hält sich gebietsweise recht zäher Nebel oder Hochnebel.
Im Tagesverlauf kann sich die Sonne nur gebietsweise zei-
gen. Es bleibt aber überwiegend trocken. Die Temperatu-
ren erreichen je nach Sonnenscheindauer 6 bis 10 Grad, im
Westen und Süden 10 bis 13 Grad. Im Nebel bleibt es kälter.
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